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^ Die Einkreisung von Riga.
nlM r Amtlich . Großes Hauptquartier , den 4. September

1917. (WTB.)
West!.eher Kriegsschauplatz.

> Heeresgruppe Kronprinz Aupprecht : In Klaubern
war nachmittags die Kampstätigkeit der Artillerie an
der Küste und zwischen Langemarck und Warneton
zu großer Heftigkeit gesteigert . Im Bogen von Dpern
entsdannen sich Kleinkäinpfe im Vorfeld unserer Stel¬
lungen! dabei wurden einige Engländer gefangen ge¬
nommen.

Nachts griff der Feind , nordwestlich von Lens
an; er drang vorübergehend in unsere Linien , aus
denen er sogleich durch Gegenstoß vertrieben wurde.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : In der Cham¬
pagne stießen die Franzosen an der Straße Smmne-
Py—Souain nach Trommelfeuer vor . Unser Gegen¬
angriff warf sie aus einem von uns geräumten
Graben wieder hinaus.

Der Feuerkampf vor Berdnn nahm abends wieder
»roste Stärke an ? auch die Nacht hindurch lagen die
-Artillerien aus dem Ostufer der Maas im Wirkungs-
leuer.

Heeresgruppe Herzog Albrecht : Westlich der Mosel
wurden von gewaltsamer Erkundung bei Remnauville
französische Gefangene eingebracht.

In der Nacht vom 2. zum 3. 9. bewarfen unsere
zilieger Calais und Dünkirchen mit Bomben . Tie
mtsl änderten Brände waren tagsüber zu beobachten.

Dover wurde gestern , Chatham . Sheerneß und
ftamsgate wurden heute nacht durch unsere Flug¬
zeuge mit Bomben angegriffen.

Gestern sind 1« feindliche Flieger und 2 Fessel¬
ballone abgeschossen worden.

Der vor kurzem wegen seiner Kampfleistungen
»om Vizefeldwebel zum Offizier beförderte Leutnant
Miller brachte seinen 27. Gegner zum Absturz,

festlicher Kriegsschauplatz.
' Front Prinz Leopold : Nach zweitägiger Schlacht
hat die 8. Armee unter Führung des Generals der
Infanterie v . Hutter gestern das an mehreren Stellen
kennende Riga von Westen und Südosten her ge¬
kommen. _ , ^ „ r̂

Unsere kamvfbewährten Truvpen brachen überall
»en russischen Widerstand und überwanden in unge-
lümem Hindernis nach vorwärts jedes Hindernis , das
Wald und Sumpf bot . _ „ . , ue

Der Russe hat seinen ausgedehnten Brückenkopf
vestlich der Düna und Riga in größter Eile geräumt;
»nsere Divisionen stehen vor Tünamünde.

Dichte , ungeordnete Heerhanfeu drängen sich in
tag - und Nachtmärschen ans allen Wegen von Riga
aach Nord osten. Südlich der großen Straße nach Wen¬
zen zu beiden Seiten des großen Jägerbaches , war¬
fen sich in verzweifeltem , blutigem Angriffe starke
russische Kräfte unseren Truppen entgegen , um den
ilbzug der geschlagenen 12. Armee zu decken. In
rrbittertem Kampfe erlagen sie unserem Sturm : die
liroße Straße ist an mehreren Stellen von unserenL. . . . ... v _um .. ct ' rutföwh CftufCArt Cftth rtp*

in.
i 8118
SIBENS

Divisionen erreicht ; einige Tausend Russen sind ge-
Nervtot “ fQnqell, mehr als 150 Geschütze und zahlloses Kriegs-
hor Z#®® apr-iir erbeutet

° Die Schlacht bei Riga ist ein neues Ruhmes¬
blatt der deutschen Armee.

Front Erzherzog Joseph : Südöstlich von Czer-
nowitz entrissen österreichisch-ungarische Regimenterden
Russen eine zähe verteidigte Höhenstellung.

Zwischen Sereth und Moldawa dauert die lebhafte

^ Heeresgruppe" Mackensen: Bei Muneelul nordwest¬
lich ton  Focsani scheiterten mehrere russisch-rumamsche
Angriffe verlustreich.

>zedonische Fr . nt.
Die Truppen der feindlichen Mächte wiederholten

ihre ^ ^ ^ ^ G^neralquartiermeister , Ludendorff.
ir * ♦ *

Der Kaiser richtete an die Kaiserin folgendes Te-
learamm ' Generalfeldmarschall Prinz Leopold von
B§ >ern meidet Mir soeben die Einnahme von Riga
dn? ck unsere Truppen . Ein neuer Markstein deutscher
Last und' unbeirrten Siegeswillens! Gott helfe
»Weiter! « myeun.

Weiter richtete er an den Generalfeldmarschall
Prinz Leopold von Bayern folgendes Telegramm:

.Dir und der achten Armee spreche Ich aus
Anlatz der Einnahme von Riga Meinen und des Vater¬
landes Glückwunsch und Dank aus . Weitsichtige Füh-
nmg und stahlharter Wille zum Sieg verbürgten den
Mönen Erfolg . Weiter mit Gott!

Der Krieg zur See.
Aus Geleitzug herauSgesHoffen.

Im Aermelkanal , an der englischen Westküste und
in der Nordsee wurden durch unsere U-Boote wie¬
derum 5 Dampfer und 1 Segler versenkt, darunter
der bewaffnete englische Dampfer „Palatine ", Ladung
3000 Tonnen Kohlen , sowie drei weitere bewaffnete
Dampfer , von denen 2 als englische ausgemacht wur¬
den. Ein tiefbeladener Dampfer wurde aus Geleit¬
zug herausgeschossen . Der Kapitän des bewaffneten
englischen Dampfers „Palatine " wurde gefangen ge¬
nommen . Eine englische U-Bootsfalle in Gestalt eines
etwa 2000 Tonnen großen Dampfers , die mit 4 ver¬
kappten Geschützen armiert war , wurde durch drei
Artillerietreffer beschädigt.

Auf eine Mine gelaufen.
Reuter meldet : Der Lintendampfer „City Athen"

ist auf der Höhe von Kapstadt auf der Fahrt von
New Bork am 10 . August mit voller Ladung gesunken.
Von den 97 Passagieren sind 17 ertrunken.  Das
Untersuchungsgerichi stellte als Ursache das Auflaufen
auf eine Mine  fest . Dem Kapitän wurde sein Fahrt-
erlaubnisschein auf 6 Monate entzogen.

AßlgeMeine Krieasnachrichterr.
Mesopotamien als Hauptkriegsziel.

Der Balkan -Fachmann eines großen holländischen
Blattes meint in längeren Ausführungen:

„Deutschland wird schwerlich einen Frieden schlie¬
ßen können , durch den die Engländer Herren und
Meister in Mesopotamien und des Irak bleiben wür¬
den, oder durch den einem oder mehreren Mitgliedern
des Verbandes eine vorherrschende Stellung in Sy¬
rien zuerkannt werden würde . Dadurch würde näm¬
lich alles , was Deutschland bisher im osmanischen
Reiche geleistet hat , größtenteils zer¬
stört werden ; alle deutschen Bestrebungen im nahen
Osten und noch weiter östlich würden dadurch un¬
möglich gemacht werden ."

Der stagliche Aufsatz folgert dann:
„Gegen Ende September  wird die Jahres¬

zeit in Mesopotamien und Syrien und auch in Maze¬
donien wieder günstig . Zu diesem Zeitpunkt dürfte
auch Veniselos wieder über ein griechische«  Heer
verfügen , vorausgesetzt , daß es ihm gelingt , die ge-
nügcnde Disziplin wiederherzustellen . Die Anteil¬
nahme griechischer Abgeordneter an der Pariser Kon¬
ferenz aus gleichem Fuße mit denjenigen Rumäniens
und Serbiens hat jeden Zweifel daran beseitigt , daß
Griechenland als tatsächlich  dem Verbände betge¬
treten zu betrachten ist."

England will den Spielteufel ausuutzen.
Offenbar traut man in England der Zugkraft

des hohen Zinsfußes der englischen Kriegsanleihen nicht;
das Publikum ist besonders in den unteren Schichten
überzeugt , dab der hohe Zinssatz nicht dauernd bei¬
behalten werden wird , und zeigt sich trotz aller gegen¬
teiliger Beteuerungen der Londoner Drahtzieher äußerst
mißtrauisch . Jetzt soll das alte Prämiensystem , mit
dem sich faule Finanzverbände , Kleinstaaten und Städte
in stüheren Jahrzehnten Geld verschafften, wieder zu
Ehren kommen. Ein berufener Engländer schlägt da
folgendes System einer Art Anleihe beim » einen
Manne vor:

„Bei 5, statt der 5V«, v. H., die die letzte Anleihe
dem Staat gekostet hat , ergibt sich bei einer Ausgabe
in Serien von 10 Millionen Pfund folgende Vertei¬
lung : Zinsen , steuerftei 2Vs v. H.. Prämien iy 2 v . H .,
Einkommensteuer 1 v. H. Jedes Stück der Anleihe
würde auf 1 Pfund lauten , was es zu umständlich
machen würde , Zinsen zu zahlen. Sie würden daher
zu 26 Schilling nach zehn Jahren rückzahlbar sein,
was dem Zuschlag von Ztnseszins von 2ya v . H .,
frei von Einkommensteuer , entspricht. Die iy 2 v . H.
für Prämien würden gestatten , jährlich 150 000 oder
halbjährlich 75 000 Pfund für jede Serie zu vertei¬
len in Form von Preisenvon5bis 1000Pfund.
Die Preise würden durch Ziehung bestimmt werden.
Jedes mit einer Prämie gezogene Los würde getilgt
werden . Am Ende der zehn Jahre würde der nicht aus¬
geloste Rest mit Zinsen zurückgezahlt werden und nie¬
mand einen Pfennig verlieren . Dieser Plan sei auch
von Sir William Plender und dem Betriebsleiter von
Lloyds Bank . Bell , gutgehetßen worden . Den Spar-
samkeitsbestrebungen würde zu allgemeinem Nutzen ein
derartiger Plan außerordentlich förderlich sein."

Auf andere Weise kann man also das berühmte
Pfund des Dienstmädchens nicht mehr herausholen,
weil der Glaube an die Dauer des hohen Zinssatzes
nach dem Kriege geschwunden ist. Da soll der Spiel¬
teufel die lleinen Sparer heranlocken.

Ein gefährlicher Feind , die Kartossclkrankhcit,
bedroht zurzeit wieder Europa recht ernstlich. Sie
breitet sich, nach „Freemanns Journal ", in England
viel stärker als in Irland aus . Sie begann im Süden

und Westen , hat aber jetzt Lancashire und Dorkshire
ergriffen . U. a . herrscht sie stark in den Laubenkolonien
von Leeds . Man kämpft nach besten Kräften dagegen
an , doch fehlen die Arbeitskräfte . — Hoffentlich kommt
der böse Gast nicht nach dem Kriege auch zu uns
herüber!

Ten Zustand dez. russischen Heeres
schildert die Charkow er Zeitung „Rußkaja Shisu " in
folgenden Feststellungen , die zu wichtig und kenn¬
zeichnend sind , als daß sie mit ihren abschreckenden
Einzelheiten unterdrückt werden könnten:

„Die Stoßbataillone hatten Kalusz genommen . Zur
Befestigung der Stellung wurden zwei Infanterie -Re¬
gimenter in die Stadt vorgezogen. Der Feind hatte
mit Absicht große Vorräte von Wein  zurück¬
gelassen . Die Brigade ergab sich, ohne auf den Be-
sthl der Offiziere zu hören, sofort der Völler ei
und dem Raub . Die Soldaten wälzten sich auf der
Erde und schlürften gierig den in den Rinnstein flie¬
genden Alkohol . Die Offiziere durchbohrten sie mit
ihren Bajonetten . Bolschewikische(radikale ) Fähnriche
kranken mit den Soldaten und reizten sie zu Ge¬
walttätigkeiten aus.

Die Deutschen beschossen Kalusz . Der Donner der
Geschütze wurden tatsächlich übertönt von dem Ge¬
schrei der Frauen , die von den Soldaten vergewaltigt
wurden und denen sie die Hände und Brüste abschnit - .
ken. Weder Greisinnen noch Kinder wurden verschont.
Eine Menge Juden , Polen . Ruthenen hatten in der
Hoffnung , ihr letztes Geld zu retten , ihren minder¬
jährigen Kindern Säckchen mit Geld um den Hals
gehängt . Die Soldaten entkleideten und beraubten die
Kinder , vergewaltigten sie und vervierteilten  sie.
Auf der Straße waren Maschinengewehre aufgestellt,
die alles,  was am Leben war , niedermachten.
Die Deutschen wußten , was in Kalusz vorging und
beschlossen, es zurückzuerobern.

Zwei Schwadronen einer kaukasischen Eingebore-
nen -Division versuchten das Blutbad zu verhindern.
Sie wurden nicht angehört und mit dem Bajonett
bedroht ! Der Offizier Dadiani erzählt , daß er bet
Betreten eines Hauses die entstellten Leichen einer
ganzen Familie vorfand . Die Soldaten waren gerade
im Begriff , eine Frau niederzumachen. Auf seinen
Ruf : „Was macht Ihr ?" antworteten die Soldaten:
„Wir suchen ein Maschinengewehr" und bedrohten den
Offizier mit ihren Bajonetten . Die Deutschen näher¬
ten sich schon der Stadt und eröffneten Gewehrfeuer.
Die russische Infanterie verlangte von den Kauka¬
siern , sie gegen die Deutschen zu verteidigen und
richtete ihre Maschinengewehre gegen die absessene Ka¬
vallerie . Pflichtgetreu entschlossen sich die Kaukasier,
Kalusz zu verteidigen und wiesen auch den deutschen
Angriff bis zur letzten Möglichkeit zurück. Am näch¬
sten Tag war Kalusz wieder im Besitz der Deutschen
und Dutzende von Photographen machten Aufnahmen
von den entstellten und zerfezten Leichen der Kinder,
Greise und Frauen ."

„In solchen Händen lag das Schicksal der Welt ."
Das dänische Blatt „Socialdemokraten " in Kopen¬

hagen schreibt zum Suchomlinowprozeß:
„Auf diese Weise begann also der Krieg , der von

Anfang an mit dem Namen der Freiheit , Gerechtig¬
keit und Wahrheit geschmückt wurde . In den Entente¬
ländern wird man über die unheimliche Gestalt Su-
chomlinows den Mantel des Schweigens  hän¬
gen . Trotzdem aber wird sich der Bericht über die
ganze Welt verbreiten als neues Glied in der Ver¬
teilung von Verbrechen , die sich hinter dem feinen
Spiel der Diplomatie verstecken. In solchen  Händen
lag das Schicksal der Welt als der Krieg ausbrach.
Die Zeit wird die Zukunft der Welt in ' die Hände
der Völker legen ."

Eine Lebensmittel -Konferenz der Alliierte «.
Das Pariser Regierungsblatt „Temps " berichtet

aus Washington : Das amerikanische Staatsdeparte¬
ment hat angekündigt , daß in allernächster Zeit eine
interalliierte Konferenz zur Prüfung der Frage statt-
ftnden wird , wie die gleichmäßige  Behandlung
des Ankaufs und die Verteilung der Lebens¬
mitt  e l für die Alliierten in Amerika bewerkstelligt
werden soll.

Dann gibt 's gewiß — „interalliierte " Brotkarten!
Vergebliche Abwehr »er Rentrale «.

Bei der Verteidigung ihres an der dänischen Küste
gelegten Minenfeldes haben englische Dampfer auf deut¬
sche Fischdampfer geschossen, sie zum Teil vernichtet,
als sie schon in dänischen Gewässern waren , zugleich
dabei aus die dänische -Küste geschossen. Gegen diesen
offenkundigen schwereml Neutralitätsbruch wendet sich
jetzt auch ein dänischer Protest . Das französische De¬
peschenbüro „Havas " neidet aus Schwedens Haupt¬
stadt Stockholm : i

„Die dänische Regierung hat wegen der Verletzung
ver dänischen Neutralität durch die englischen Flotte
durch Vermittlung des dänischen Gesandten in London
bet der englischen Regierung Protest  eingelegt ."



x helfen wird das nicht. Als neulich hollän-
,5r . Dampfer einfach für England weggenommen und

„^ "vall lange Zeit festgehalten wurden, als ferner
Deutsche Handelsdampfer in holländischen Gewässern

Kapert wurden, da legte Holland Pro-
S bat sich England nichts merken lassen!
So tvird es auch den Dänen ergehen.

Amerikanische Rechtsansichten.
Naoge ist auf dem österreichi-

. Martha" (8400 Tonnen), das in Wa-
t>or Anker liegt , gehißt worden . Das Schiff

«»li rvL ^ Shipping Board beschlagnahmt und
lur « "°i ni Jr ^ en unb  Kriegsmaterial

*f«€ÜP!̂ nl* beS  Kriegsdepartements gestellt. Die
°L " iche  ErNärung besagt, daß Amerika Mar nicht

Ä kW § ^ge stehe, daß aber das inter-
nationale Gesetz den Gebrauch internierter Schiffe gegen
erlaube "' ®i9Cntüwcl:  zu entrichtende Entschädigung

Amerikanische Mchtigtnerei.
amerikanische Botschafter in Berlin Gerard

..macht gegenwärtig bekanntlich in Amerika in „Ent-
Aillungen . Dabei schwelgt er förmlich in wildesten

wiederholt nachgewiesen
K? c- JÜ&» lucht er sich zu alledem noch mächtige
Weihrauchwollen zu verdienen. Er erzählt, er habe
bei .Kriegsausbruch, als er eingesehen, habe, daß keine
Hoffnung auf eine friedliche Lösung mehr vorhanden
sei. einen letzten verzweifelten Persuch unternommen,
„der in den Annalen der Diplomatie beispiellos " sei
er habe sich nämlich brieflich an den Reichst»«',ler
gewandt und ihn geftagt , ob es denn gar nichts gebe
toap die Bereinigten Staaten tun könnten oder was er
selbst zu tun vermöchte, um den schrecklichen Krieg
abzuwenden Er sei im voraus überzeugt, daß der
Präsident alle Schritte im Interesse des Friedens
billigen werde. Auf diesen Brief habe er nie eine
Antwort  erhalten . Einen Tag später sei die Kriegs¬
erklärung an Rußland erfolgt.

Dazu schreibt jetzt Wolffs Bureau : Gegenüber
diesen Angaben sei sestgesteltt, daß ein derartiges
Schreiben des Herrn Gerard deutscherseits niemals
bekannt geworden ist. Weder Herr v. Bethmann Holl-
«veg, noch das Auswärtige Amt ist in den Besitz
eines solchen Briefes gelangt.

Zeitpunkt setzt, unv zwar zum stevenren Mare, nahe¬
gerückt ist, bringt keinem eine Ueberraschung, ist doch
die Finanzverwaltung bis jetzt jeweilig etwa sechs Mo¬
nate nach der Ausgabe der ersten Kriegsanleihe dazu
geschritten, die Kriegsausgaben gleichsam aus dem
Schwebezustand auf eine sichere Grundlage zu stellen.
Unsere Gegner lassen sich mit der Umwandlung ihrer
schwebenden Verbindlichkeiten in Anleihen weit mehr
Zeit — aber nicht aus freier Entschließung. Sie
kennen sehr wohl die Grundsätze einer soliden Finanz¬
politik. aber ihre Anwendung stößt bei alten unseren
europäischen Feinden auf Schwierigkeiten, tetls . weil
ihre wirtschaftliche Kraft erlahmt ist, teils , weil der
Patriotismus sich bei ihnen mehr in Worten als in
Taten äußert. Bei uns harren bereits sehr erhebliche
Summen des Augenblicks, in dem sie der Kriegsanleihe
dienstbar gemacht werden können. Darauf deutet die
ganze Lage des Geldmarktes hin, im besonderen die

ü,:ein ; im übrigen stk « raum notig zu sagen
)ede Regierung und jedes Parlament , die für
Verwaltung des Reiches und seine Gesetzgebung
antwortlich sind, es als ihre vornehmste Aufgabe^
trachten werden , den Gläubigern des Reichs das »
gebene Zahlungsversprechen zu halten.

Wer die siebente Kriegsanleihe zeichnet,
ATfthffrrlattTrrfK» ntth trrfnf irthpm o»»

m
ßigaisch«die beste Kapitalanlage und trägt, indem er nttfoT jw

Tapferen draußen zu Wasser und zu Lande hilft ^
Schutze des Reiches, zum Schutze der eigenen Vers!?
und des eigenen Vermögens bet.

Kleine Kriegsnachrichte« .
ist in Aussicht genommen, monatlich etwa

20 000 bis 30 000 Tonnen Gerste den Brauereien zu
überweisen, so daß über die für Brauzwecke bestimmte
Gerste in etwa 4—6 Monaten verfügt sein wird.
Ohne Bayern stellt sich der Friedensverbrauch der
deutschen Brauereien auf etwa 1.2 Millionen Tonnen
Gerste.

* In der Schweiz, wo vom 1. Oktober an die
Brollarte eingest'ihrt wird , besteht die Absicht, das
Mehl durch Zusatz von Kartoffeln zu strecken.

" Wie verlautet , steht für die nächste Zeit die
Verleihung des Einfuhrmonopols  für aus dem
verbündeten und neutralen Ausland eingeführte
Früchte  an die Reichsstelle für Gemüse und Obstbevor.

Der ehemalige russische Ministerpräsident
Stürmer  ist im Alter von 77 Jahren an Urämie
gestorben.

großen Beträge , die in Schatzwechseln des Deichs
angelegt sind, ferner die hohen Einlagen bei dßn Ban¬
ken und Sparkassen. Diese Tatsache darf aber nie¬
mand zu der Ansicht verleiten , es komme auf seine Mit¬
wirkung nicht an. Vielmehr ist es, je näher wir
dem Frieden kommen, um so notwendiger, kein Nach¬
lassen zu zeigen, sondern erneut einen kräftigen Be¬
weiszu erbringen , daß unsere Kraft , auch auf wirt¬
schaftlichem Gebiete, dem Vaterland« gesammelt nach
wie vor zu seiner Verteidigung zur Verfügung steht.

Die siebente Kriegsanleihe wird fast genau nach
dem Muster der sechsten ausgestattet . Sie besteht aus
öprozentigen Schuldverschreibungenund Mprozentiqen
Schatzanweisungen, die zum Preise von 98 Mark für
100 Mark Nennwert in der Zeit vom 19. September bis
Mm 18. Oktober zur Zeichnung aufgelegt werden. Für
Schuldbuchforderungen mit Sperre bis zum 15. Oktober
1918 ermäßigt sich der Zeichnungspreis auf 97,50
Mark für 100 Mark Nennwert . Das Reich darf die

Der österreichische Krieasbertcht
W i e n , A.  September . Amtlich wird verlautbart'

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nordwestlich von Focsani brachen zwei Angriff,

der Russen und Rumänen zusammen. Südöstlich
Czernowitz eroberten unsere Truppen im zähen Rin.
gen eine stark verschanzte Höhe.

Deutsche Korps haben Riga in siegreichem Ansturm
genommen.

Ft-flsenischer Krieg°' ch-:::',7..tz.
Der gestrige Tag verlief ohne größere Jnfanterie-

Mnpse . Zn der Nacht wiesen wir bei Kal unh
Madont ttalie nische  Vorstöße ab . Seit heute srüb
stehen am Nordhang de? Monte San Gabriele unsere
Truppen erneut in heftigem Kampfe.

Triest  ist wieder von feindlichen Fliegern anae,
griffen worden.

Der Chef des Generalstabes.

gtaöt.
wr West
reichende
Drückend
dem Lste
ein groß
gebracht.

5prozentrgen Schuldverschreibungen frühestens zum
1 ”1004 Jffi .. v /%| ^1. Oktober 1924 kündigen. Das ist für den Zeichner
insofern ein Vorteil , als er sein Geld bis zu dem
genannten Zeitpunkt unbedingt mit 5 vom Hundert
verzinst erhalten muß. Auch später darf das Reich

Politische Rundschau.
— Berlin,  4 . September.

—Der Reichskanzler  ist von einer fünftägige»
Reise nach Belgien und an die Westftont nach Berlin
zurückgekehrt. Der Zweck der Reise war Persönliche
Information des Reichskanzlers über die Verhältnis«
in Belgien und die Stimmung an der Front.

den Zinsftrß nicht herabsetzen, ohne gleichzeitig die
ügung auszusprechen; dies bedeutet, daß dann

leder Anleiheinhaber das Recht hat, den Nennwert
Kündi

Die siebente Kriegsanleihe.
Nichts ' weist mehr auf die Kraft der deutschen

Dollswirtschast hin, als das Vertrauen , mit dem die
Finanzverwaltung des Reiches nach mehr als drei¬
jähriger Kriegsdauer von neuem an das Kapital,
an die großen und kleinen Sparer in den Städten
und auf dem Lande sich mit dem bekannten Auftuf
..Heicknet die Kriegsanleihe " wenden kann. Daß dieser

seiner Schuldverschreibungen in barem Gelbe, also
2 Mark für je 100 Mark mehr als den Zeichnungs¬
preis , zu fordern. Für die 4-/-zprozentigen Schatz¬
anweisungen ist von vornherein ein Tilgungsplan auf¬
gestellt, der mit dem für die Schatzanweisungen der
sechsten Kriegsanleihe vorgesehenenübereinstimmt. Nach
den Einzelheiten des Tilgungsplanes muß der Inhaber
von Schatzanweisungen im Falle der Auslosung seiner
Schatzanweisungen mindestens für 100 Mark Nenn¬
wert 110 Mark erhalten . Er kann aber auch unter
den noch später zu erläuternden Voraussetzungen 115
oder 120 Mark als Erlös erzielen. Dieser große
Vorteil verdient in den weitesten Kreisen des An¬
lage suchenden Kapitals Beachtung.

Da , wie anzunehmen ist. viele Eigentümer der
älteren 5prozentigen Schuldverschreibungen und der
früher ausgegebenen öprozentigen Schatzanweisungen
den Wunsch haben werden, ihren Besitz in die neuen
auslosbaren Schatzanweisungen umzuwandeln, so ist
wieder , wie bei der 'sechsten Kriegsanleihe , ein von
leicht erfüllbaren Bedingungen abhängiges Umtausch¬
recht geschaffen worden.

Tie Einzahlungen auf die siebente Kriegsanleihe
können vom 29. September ab (der 30. September ist
ein Sonntag ) geleistet werden; Pflichtzahlungstermine
sind der 27. Oktober, der 24. November, der 9. Ja¬
nuar und der 6. Februar . Es können also alle die
die über flüssige Gelder verfügen, alsbald in den Genuß
der hohen Verzinsung kommen; wer aber erst spätere
Eingänge für die Kriegsanleihe verwenden will , dem
sind sehr bequeme Zahlungsmöglichkeiten eingeräumt

Daß eine Anleihe des Deutschen Reiches, eine
Forderung mithin an das gesamte Nationalvermögen
die denkbar größte Sicherheit bietet, wissen wir alle
Der Verzinsung eines erheblichen Teiles der Krieasan-
leiben sind bereits neue Steuerauellen aeaenüberae-

'' "er Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise
Ahrweiler — Mayen 5 am 30. August wurden für
Ghmnasialoberlehrer Johann Schmitz - Andernach
(Zentrum) 5005 Stimmen , für Landrat Peters -Maye»
(Zentrum) 56 Stimmen abgegeben. Schmitz ist somit
gewählt.

§3

Oesterreich-Ungarn : Friedensbeschlüsse der Tclcgatj.
o»en.

* Die gemeinsame Vertretung in beide Reichr-
halften angehenden Angelegenheiten, die Delegationen
Oesterrerch-Ungarns , werden im November in Wien
zu einer gemeinsamen Beratung zusammentreten. Zni
Laufe der Tagung werden äußerst wichtige Fragen
der inneren und äußeren  Politik zur Sprache ge¬
bracht werden. In der Frage des Friedens  wer-

die Delegationen voraussichtlich weittragende Be¬
schlüsse fassen.

Portugal : Tie Post unter Militärzwang.
, tiL  DaZ Reutersche Büro meldet aus der portu-

mesischen Hauptstadt Lissabon vom 2. September: Alle
Post- und Telegraphenbeamte wurden mobilisiert und
müssen ihren Dienst unter Leitung des Kriegsmini-
steriums fortsetzen. Lissabon war am Sonntag tele«
graphisch isoliert . Der Zustand beginnt aber wieder
normal zu werden.

Volkswirtschaftliches.
„ ^ /Berlin , 4. September. Die andauernd günstige
Entwicklung auf den Kriegsschauplätzen, die in der
Einnahme von Riga ihren neuen Höhepunkt erreichte,
ittef in den Geschäfts- und Privatkreisen gesteigerte
^ "̂ oust wach, wie sie auch an der Wiener und Buda-
pester Börse lebhafte Preissteigerungen hervorrief. Wie¬
derum vollzog sich am Montanmarkte die größere Leb-
hafttgreit , wobei Phönix am meisten bevorzugt wur-den.
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Der Erbe von Derkedalen.

4ß]
Roman von Silas Hocking.

(Nachdruck verboten .)
Dora hatte, obwohl ste sich noch nicht bestimmt ausge-

i sprechen, nach diesem Besuche das Gefühl, als sei ste nun
! unwiderruflich gebunden. Er war ihr ja auch in der Tat

lt« ber, al- alle anderen Herren ihrer Bekanntschaft, aus
j genommen den einen, und per stand ihr weltenfern. Sie
, wußte, daß sehr viele Ehen nicht aus Liebe geschlossen
j wurden und doch glücklich onsfielen. Warum sollte ihr
j besseres beschteden sein als so vielen anderen?

Frohen Herzens eilte Walter Schmidt der Villa zu.
>der heutige Abend sollte endlich, endlich die längst er-
; Hostie glückliche Entscheidung bringen.

Fräulein Anna empfing ihn, wie immer- sehr gnä¬
dig , ste wußte schon, daß er am vergangenen Abend bei
Dora gewesen war. und war sehr glücklich, daß alles

!nach Wunsch zu gehen schien.
j „Dora muß jede Minute hier sein." sagte ste auf seine

Frage. „Sie ist zu Kätchen Walter gegangen; mich wun-
, dert fast, daß sie noch nicht zurück ist — ich mag es nicht,

wenn sie im Dunkeln allein geht."
„Ich will ihr entgegen gehen." sagte Schnridt und

stand schnell auf.
„Wirklich? DaS ist sehr freundlich von Ihnen ."
Fräulein Anna kehrte, nachdem ste ihren Gast bis zur

TÜr begleitet hatte, ins Zimmer zurück. „Ich bin doch sehr
froh, daß soweit alles in Richtigkeit ist." sagte ste vor sich
hin. „eine bessere Partie könnte sie gar nicht machen."

Es währte jedoch nicht lange, da wurde ste durch hef¬
tiges Klingeln in ihren Betrachtungen unterbrochen, und
gleich darauf sah ste Herrn Schmidt in großer Erregung
ins Zimmer treten.

„Verzeihen Sie , gnädiges Fräulein," sagte er, „ich
muß mich gleich verabschieden."

„WaS soll das heißen? Ich dachte. Ste gingen Dora
emgegen?"

„Das habe ich auch getan."
„Aber, wgrum komme« Sie allein zmück?"

„Das wird Ihnen Ihr Fräulein Nichte vielleicht selbsterklären."
„Sie sprechen in Rätseln . — Was ist geschehen?"
„Ich möchte es Ihnen lieber nicht sagen, — der

Traum ist zu Ende. Mir sind heute die Augen aufae-
gangen. Gute Nacht!"

„Nein, Herr Schmidt," rief Fräulein Anna, und hielt
die Tür zu,„ so lasse ich Sie nicht fort. — ich habe ein
Recht, zu wissen, was vorgefallen ist."

Herr Schmidt war bleich bis an die Lippen. „Das
Recht haben Sie ." sagte er. „aber es wäre mir lieber,
wenn Sie es aus Fräulein Doras Munde hörten."

„Aber Sie haben gewiß eine kleine Meinungsverschie¬
denheit gehabt. Wie kann Sie das so aufregen?"

„Das ist es nicht. Fräulein Anna." gab Schmidt
würdevoll zurück, „ich habe heute überhaupt nicht mit
Fräulein Dora gesprochen."

„Aber was in aller Welt ist eigentlich los ?" rief
Fräulein Anna, ihre ganze Selbstbeherrschung verlierend.
„Ich begreife das alles nicht."

„Ich auch nicht." versetzte er hoheitsvoll. „Aber wenn
Sie in mich dringen, so muß ich's sagen. Ich ging Fräu¬
lein Dora entgegen und kam bis zu dem kleinen Tor, wo
es nach den Feldern geht —*

»Nun " unterbrach ihn Fräulein Anna atemlos.
„Da hörte ich bekannte Stimmen; ich ging näher und

sah Fräulein Dora mit dem jungen Schloßherrn zu¬
sammen!"

„Mit Herrn Söderström? Wissen Sie 's auch ganz
gewiß ?"

„Ganz gewiß, er hatte den Arm um sie geschlungen
und flüsterte ihr Liebesworte zu."

Wie ohnmächtig sank Fräulein Anna aus ihren Stuhl
zurück.

„Es tut mir leid für Sie — für mich," seufzte Herr
Schnridt. „Hätte ich's nicht mit eigenen Augen gesehen
und mit eigenen Ohren gehört, so hätte ich's nie geglaubt.
— ja, es ist ein schwerer Schlag für mich. Es kann auch
nicht ihre erste Begegnung gewesen sein."

Fräulein Anna antwortete nicht; sie saß still und

bleich und starrte ins Freie. Tausend schreckliche Gedanken
wogten durch ihr Hirn.

Sie hörte die Tür gehen, aber sie rührte sich nicht; sie
konnte nichts weiter denken, als daß Dora draußen im
Finstern mit dem jungen Schloßherrn allein war. und in
starrer Entrüstung krampfte sie die Hände zusammen.

Inzwischen näherte sich Dora langsam ihrer Woh¬
nung. Ihr Herz war von Weh zerrissen. Von der Höhe
des Glückes war sie in den tiefsten Abgrund des Jammers
hinabgestoßen. Ach, und sie selbst war es gewesen, die sich
diesen Jammer bereitet.

Das Schicksal schien sich gegen sie verschworen zu
haben Sie blieb immer wieder stehen und ließ sich die
kühle Abendluft um die Stirne wehen. Ihr einziger Trost
in dem schweren !kummer war. daß ste gegen den Zug
ihres Herzens ihre Ehre bewahrt hatte. Sie hatte selbst
ein unausgesprochenes Wort dem andern gegenüber nicht
brechen wollen, während der einzige, dem ihr Herz ent¬
gegenschlug. ihr seine Liebe gestand. Es war ein schwe¬
res Opfer, aber sie hatte sich nicht davor gescheut.

Jetzt lag ihr der Pfad klar vorgezeichnet.
„Nein, ich darf nicht znrückbiickcn." flüsterten ihr»!

bleichen Lippen, während sich ihr heiße Tränen in die
Augen drängten. „Ich bin auch nicht die einzig«, die eini
süßes Geheimnis in ihrer Brust verschließenmuh. 0 . 1
so ist das Leben, keinem gibt es. was er wünscht, — auch
ich muß meinem Glück entsagen."

Als ste einigermaßen gefaßt war. trat sie InS Hau».
Sie war verwundert, daß die Tante ihr nicht, wie ge¬
wöhnlich auf dem Flur entgegen kam. und ihr Erstaunen
wuchs, als sie dieselbe regunqslos im Lehnstuhl in der
Stube sitzen sah.

„Bist du böse, daß ich dich so lange warten ließ,
Tante ?" fragte ste, nähertretend.

„Nenne mich nicht Tante." antwortete die Damem
stolz, „ich muß mich schämen, überhaupt mit dir verwandt
zu sein."

Dora war starr. „Was habe ich denn getan?" stieß st«
endlich hervor.

i > i , i c ! : T! I (Fortsetzung folgt.)
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Lehke Nachrichten.
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Wie die Einkreisung vor sich ging.
cm40K̂ilometer von Dünamünde am

Maischen Meerbusen lieg' die größte Hafenstadt Ruß-
Mds,Rlga am Unterlauf des zirka 5g0 Meter breiten
Ma -Flusses. Westlich und südwestlich der Stadt sind
W-egsE P/mpfe im Süden schützt die Düna dieStadt- 30 Kilometer südlich hatten die Russen auf
der Westseite des Flusses bei Kekkau einen sehr weit-
reichenden, 2o  Kilometer im Durchmesser fassenden
Mückenkopf angelegt mrt zahlreichen Brücken nach
em Osten hin gesichert. In diesem Brückenköpfe war

ein großes Heerlager von zirka 100 000 Mann Unter¬
pacht.
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rriegsmini- ^Wen . da er unter deutsches Feuer geriet. Die
nntag tele- , An mußten daher durch das Wiesen- und Niede-
ber wieder Vfgelande nordöstlich Riga nach dem Osten fliehen,

ober fre dre alte russische Ausreißfertigkeit zeigten
ist deshalb groß an Kriegsmaterial,

auch an Gefangenen wird es nicht mangeln.*
Lette« gegen Russen.

Aus schwedischer Quelle wird berichtet, daß esdkr Front von Ria» in einem  fiT.t+irtrt«
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k>e? Kn̂ »„̂ " erie-Schlacht in Flandern nimmt
»f,*»on  f September war das beiderl-ige

fern .Kuer besonders stark an der Küste und im
Die deutsche Artillerie führte zahlreiche

2 Û l^ teJ ent 9i 0en  englische Batterien und Unter¬
es , "" t beobachteter guter Wirkung durch. Die
öun'a ^ Anschluß an stärkste Feuer¬
et in der Gegend von St . Julien entwickelten,
M- L" einer englischen Niederlage. Die mehr-

LEschen Anstürme wurden größtenteils bereits
Abwehrfeuer abgewiesen. Was bis an die deut-

-v̂ ^ beu Herankam, wurde im Nahkampfe zurück-
Di? « 5^ ö"rn .Teil gefangen genommen.
Me Fllegertatkgkeit blieb rege. Deutsche Flieger

de C »/ut  das von dem letzten Angriff noch bren-
>e a\ ^rner wurden zahlreiche Bahn-
^ZuMätze und andere militärische Anlagen mitven b^ egt. Ententeflreger töteten bei Bomben-

^aund ^ ndek.̂ ^ Ere von Brügge  mehrere
än ^ " »is griffen die Engländer wieder einmal
ör uin , St . Auguste und Lens am 4. Sep-- Uhr Ü0 morgens an und wurden wiederum
»otten . In der Gegend von St . Quentin w ?̂
dl/ ^ .k/ener lebhaft. Südwestlich der Stadt mach¬

et« Deutschen einen erfolgreichen Patrouillenvor-

r^ n°a^ i^ is«e' S'kont ist außer erfolgreicher deut-
^lich Besonderes zu melden,
ßoü wurde bei La Neuville ein französischer
Ln ^ Ä5äem Handgranatenkampseabgeschlagen

' dê r ChaNlpagtte hatten die Franzosen beider-
e„ Somme-Py —Souain seit mehreren
^ es i „^ ^ " er,efeuer gestergert. Am 3. Sept.
"»l°n ^ ^ ^ mmelfeuer an. u.n 7 Uhr abendsb,e Franzosen starke Truppen in den vorder-
^u uf1 ^ en• .^ 1eIe A«sa,n,nlu»gen wur-

cf^ äettl8 Erkannt Und unter zu-
nt ~ Vernichtungsfeuer genomu.cn. Schwerste

den m den engen Gräben dicht ae-
bte Folge. Rur einen Bruchteil

r 2 ' Lr !icdturmtruppen brachten dw Fran-
»̂8 dir a ungebrochenesFeuer

verschütteten Angriffswellen. Auch
»lit iFlieger  griffen aus geringer"r ihren Maschinenaeweüreu wirkungsvoll in

Die Russen hatten nun angenommenHe °Teut-
bresen Brückenkopf anrennen. Das
P ^ nz Leopold von Bayern ließ

ENtscherdenden Augenblicke weitere 25 Kilometer
Mich Brucken über die Düna schlagen und dort vor-
KU d» «lf (Ä eK ' Ä
L^ Ö̂ ^ r°I en  von den über die Düna ge¬

lten Deutschen abgeschlagen, und darauf mußte der
»eilfertige russische Brückenkopf, wenn er nicht abgefan-
eit werden sollte, fliehen. So setzten sich die unae-

Bewegung, nach Nord-
M natürlich. Riga war nach dem Falle dieses

LS -L.WSS
"" "

Der große Weg nach dem Osten war bald abae-tten. da er nntpr <8,

Den Kampf em. ocur erwa löv wcann aeranalen vts f»
die deut,chen Stellungen , wo sie durchs Gegenstoß wie¬der geworfen wurden . " >-öen,io8 wre-

An der « erdun-Front hält das Artilleriekeuer
an . Oeut| che Stoßtruppunternehmen brachten am
Eourrieres -Walde und westlich Pont -a-Mousson Ge¬
fangene ein. Deutsche Flieger ariiien mir Romn-A
iNî ^ ^ ^ ?̂ E"stc.'wehrfeuer aus geringer Höhe fran¬
zösische Unterkünfte und Waldlager an. Zahlreiche
Brande und Explosionen wurden beobachtet

Im Osten nehmen die Operationen nack» der CH».
Uß *' li‘' ^ igas ihren Planmäßigen Fortgang

Bon der übrigen russischen Front ist außer Ra.
trouiUentatlgceit am Zbruez und DnieUr üh

des Pruth in der Gegendvon Czardatl nichts zu melden ^ egeno
In der Moldau erlitten die Russo-Rumänen am

Moncelul durch mehrere erfolglose Angriffe weitere
schwere Verluste. An der Rimnic-Münduna brachte
em deutscher Stoßtrupp Gefangene und Beute ein.

Vertagung der Stockholmer Konferenz.
Ueber Dänemark wird berichtet, die so' riaii

st t s che F r i e d en s kon f er eu z in Schwedens
fjabt werde um mindestens zwei MomRê vertag? wer-
evr̂ 'i^ ^ .^ lländisch-skandinavische Ausschuß hält un¬
erschütterlich an der Ueberzeugung fest daß die Ko^
^renz trotz aller Schwierigkeit̂ abgehulten werden

Große Methyl-Alkoholvergiftung in Moskau
Holz bei der Destillation gewonneneMethyl-Alkohol, der vor einigen Fabreu eine Wiw^

| »sä  ÄS uÄ 7e;m”̂ jns
Ufnung der Moskauer „National-Uonferenz« wPobel einen Laden mit Metbvr-Siikakni 1 »

Ans aller Welt.
** Grauenhafte Brandkatastrophe. Russische Zei¬

tungen enthalten furchtbare Einzelheiten über die
Ka"s7n ^ di? ^ utastroph -, die die - strnssische Stadt
Kasan,  d,e den Uebergang nach Sibirien vermittelt
heimgesucht hat. Es sind mindestens 1000 Personen
«22TSJ 1' * * " * » *  wurden gänzlich eingo-
»schert. Wahrend des Brm,des erfolgte eine Reibe

emc ganze Reihe von Gebäuden in die Luft sprengten
«nb zwar mit solcher Kraft , daß die Erde Risse aus.'
mZu ui  IT ®*s‘« **• st« »- -- .7

■& * ' *" *

rXro| Eingreifens zahlreicher Trupp « »
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Toulon,  er dauert schon den dritten Taa an SS
neuer Waldbrand brach zwischen Kort ^ in
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s ?i ,ua 1i 8Äöerli«  fnÄt das Pfund herabzudrücken. — In

mittels zu verbreiten.
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**  Großer Waldbrand in Siidsrank̂ i»
rände sind zurzeit an der Tagesordnung Aus St-

birien  werden Brände von riesenhafter bisber ni-
gekannter Ausdehnung gemeldet. Seit einigen Taaen !
wird auch Ktidsrankreüü von einem riekenbaitL» Brande !

Scherz und Ernst.
m„ Ef Brot, . . womit man die Schweine küttert

es lwerhaupt nkch°d̂ n Name? Br°1 ?̂ ' /urteM

Aehl  darin , einige Leinmehl. Sogar gifNae Ge'
L5 -idepilze.  wie Mehltau und dergl , sind in demBrot gefunden worden. - Auch
klagt im Leitaufsatz über das Brot und schr?ib? u ? .„Man beobachtet iede Art von SWifMm™ x̂»»1 £'
v° n verdorbenem Getteid . von S t? u7 ' und iZNl
-um Brot Die m - g-o ü°,r M- g-, . L Dormkld - ,
h- us-n sich . KZmskolls bliefe di- Ab!« K- rk
toffeln unter den Brotteig zu menaen ÄS
werden denn sonst würden die Betrüget\Sffi
und gekeimte Kartoffeln in das Brot tan Stfaulte

6«^ « Tŝ sg &sgatJrss
völkerung betrug am 1 Äi 1817 «a -FK ? L
gegen 6 490 287 vor einem Jahr - Sm lr f@eeIm
142104 Seelen oder 2.19°/« zm ^ ^ aIfo  * im

Sm ST Ä 'gÄ l*
Uft. austoch, und L « Ln Ne?n°"°°bÄ'
chenen oder geschnippelten Bohnen werden in vi-9Ä^alSHtSs .“«

lif sS *£
SPS 1! ^ legtes Plättchen überzogen wird De?
Mĝ bed?cken.̂ J?° nb bC§  Slaschknverschlusses voflstän-
w ^ Wachsender Aberglaube in Enaland

ummmS
nungen" . So berichtet der Dailv Erschei-
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Humoristtschcs.

re<h"et er wohl in erster L?nie^̂Cadorn?? TruPpenl?
Inserat vom Tage

Einzig echter Lederersatz
cn or » c „Riemolin"
SBor Ankauf wertlosen Original-Materials, wird gewarnt.

' - ("Die Muskete".)

lokales. " ~
'&  Kocht die Fischeingeweide aus. Die Einaeweid»

Vieler unserer Süßwasserfische enthalten bis ^ 40Prozent Oel ; die sogenannten fetten Fische d h m*
We mit fettem Fleisch, weniger alsT mageren
Fische, die ihre Fettstoffe anstatt im Muskelileisch

Eingeweiden absetzen. So zeichnen sch
Aschen, Barsch Brossen Zander . Stint . Regenbogen^
forelle, auch Hecht, durch hohen Fettgehalt der Ein-
geweide aus . während Karpfen. Aale und die meisten
K -flsch- f-tto -m- Eingeweide Huden. * #» «mRJ
Eingeweiden gewonnene Fett kann bei fabrikmäßige?
Verarbeitung wie andere Trane gehärtet werden" Es
ist daher durchaus erforderlich, daß diese Fettauelle
nicht ungenützt bleibt . Der Kriegsausschuß für pflän^
ltche und tterische Oele und Fette. Berlin NW 7 über^
L ??" lde ^ rtige . aus Fischeingeweiden gewonneneOele, sobald die gewonnenen Mengen 4 Kilo über.
IKÄ i unl P ^ ise von 8,50 Mark per Kilo «in-
Ichlietzltch Verpackung, ausschließlich Versand.



Ä' mene Getteive -U«stt<rstme. Durch «tue Drw.
schStzung der Getreideernte im Juli ist ein vorläufi¬
ger Ueberblick über die Ernte gewonnen worden . Der
tatsächliche Ernteertrag kann aber erst nach Beendigung
der Ernte festgestellt werden . Zu dem Zwecke ist dom
Kriegsernährungsamte bestimmt worden , daß in de*
Zeit vom 20. September - iS 5. Oktober 1917 für jede«
landwirtschaftlichen Betrieb unter Zuziehung der Bo«
triebsinhäber oder deren Stellvertreter der Ernteertrag
für Brotgetreide, Gerste, Hafer «nd Getreidemenge
sorgfältig zu ermitteln und dabei gleichzeitig ein«
Nachprüfung der für Juni angegebenen Erntet läch«
vorzunehmen ist . Die Ernteerhebung bild et die Grund¬
lage für alle die Versorgungsregelung betreffenden
Maßnahmen . _ _ _

Am Freitag , den 7 . September gelangen aüf hies. Bür-
germeisterei (unterer Rathaussaal ) die Reichsfleisch¬
karten wie folgt zur Verteilung:

Für die Inhaber der Brotkarten Nr.
1—500
501— 1000
1001—1200
1201—1600
1601— 2064 - - . -

Die Karten werden nur an den angebenen Terminen
an solche Personen ausgegeben , welche genaue Angaben
machen können. Falsche Altersangaben werden straf¬
rechtlich verfolgt.

Bierstadt , den 5 . Septbr . 1917.

_ Der Bürgermeister . Hofmann.

in der Zeit
8—10 Uhr
10— 12
10- 1

3— 5
5—6

Schulranzen : Schulranze
Grösste Auswahl Billigste

offeriert als Spezialität
A. LETSCHERT

" Wiesbaden , Faulbrmmenstr . 10. Repar

Haus- und Grundbesitzerver
Bierstadt.

Tel . 6016 Geschäftsstelle BlvmeustraheSa . TelMz I

Wer jetzt Papier verschwendet, versündigt
sich am Vaterlande!

Drum spare!

Ehrentafel
der den Heldentod gestorbenen und in Bierstadt wohn¬

haft gewesenen Kriegsteilnehmer des jetzigen Feldzuges.
— 1914 . —

Es wird hierdurch letztmalig darauf hingewiesen , daß
alle militärischen Urlaubsgesuche , in denen die nachbe¬
nannten Angaben nicht gemacht sind, nicht mehr wei¬
lerbearbeitet und der zuständigen Stelle eingerercht
werden können.

Es sind unbedingt anzugeben:
Name und Geburtsdatum des zu Beurlaubenden , dessen
Eintritt zum Heer und Truppenteil , seit wann im Feld
und Zeit sowie Dauer der letzten Beurlaubung.

Alle Gesuche in denen diese Angaben nicht ausführ¬
lich gemacht find , bleiben unbearbeitet liegen.

Bierstadt den 5. Septbr . 1917.
Der Bürgermeister . Hofmann.

Zu vermieten sind Wonhnungen von 1—5Zimv,n,
Preise von 100 —850 Mark. Zu verkaufen lind vess
dene Villen, Geschäfts- und Wohnhäuser, Bauplätzen
Grundstücke in allen Preislagen.

w

l . 'Fortsetzung.
5. 10. 14. Plöcker , Karl

21 Fahre alt , 1. II . Garde -Reg . z. F.
20 . 10 14. Petri , Wilhelm , Stuckateur,
26 Jahre alt , 7 . Lehr -Jnf .-Reg.
— 10 . — Reifenberger , Fried , Aug ., Maurer,
33 Jahre alt, 1 . Res .-Jnf .7Reg. 80.
31 . 10. 14. Wappler , Emil, Bäcker,
25 Jahre alt , 3 . Jnf -Reg . 136.

2. 11 . 14. Schild , Karl . Ludw , Landwirt,
33 Jahre alt , 3 . Füs -Reg . 80.
30 11 . 14. Stadtmüller , Georg , Schlosser,
25 Jahre alt , 7. Res .-Reg . 80.
— 11 . — Welkenbach, Ernst , Burogeh.
19 Jahre alt , 6 . Res.-Reg. 223.

(Fortsetzung folgt .)
)i Bierstadt . Es gibt noch eine weitere Menge Em-

machzucker, vorläufig aber nur in anderen Kreisen und
Städten . In unserer Gemeinde wird derselbe wahr¬
scheinlich dann verteilt werden , wenn es nichts mehr
zum Einküchen und Einmachen gibt . In Wiesbaden
werden jetzt noch 3 Pfd . Zucker verteilt , wodurch die
Kopfmenge auf 9 Pfd . anwächst. Wrr haben 5 Psd.
erhalten . Wir müßten also, um Wiesbaden glerchge-
stellt zu werden , noch 4 Pfd . erhalten . Wrrd das wahr
werden r Wo bleiben Margarine und Butter ? Em
paar Wochen war die Versorgung mit diesen Fetten
eine annehmbare . Ja , rs -bleibt immer noch vrel zu
wünschen übrig . Dörrgemüse letzt, „ Stacheldraht (ein¬
gemachte Steckrüben ) was man anderswo nicht mag,
da , schiebt man nach Biersladt ab.

* Bierstadt . Die neue Verordnung über die Ab¬
gabe von Nahrungsmittel an Kranke ist nun erschienen.
Den genauen Wortlaut geben wir in nächster Nummer
wieder.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Samstags 8 "^,Das Dreimäderlhaus .* 789  Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen il , Sonn - und Feiertags 11*/* Uhr.
Freitag , 7. 4 und 8 Uhr Abonn .-Konzert des Kurorchest.
-amstag , 8.

vekannimacbungm.
Die fällige Kriegssteuer und die Besitzsteuer ist

*— innerhalb 8 Tagen —
an die hiesige Gemeindekasse zu entrichten . Kassenstun¬
den 9 — 1 Uhr vorm.

Bierstadl,  den 5. Septbr . 1917
Die Ge« et«dekasse

Die Verteilung des Fleisches findet am nacynen
Samstag von 7—1 Uhr in nachstehender Reihenfolge statt:

w/m 1 1tsn  Y0N ?- 8 lihCNr.

-20 () von

von

7— 8 Uhr
8— 9 „
9— 10  „
10— 11 „
11— 12  „
13— 1

701—1100
1101 - 1500

„ 1501—1°00
„ 1901— aus und 1
„ 201—500
„ 501—700
Das Quantum wird noch bestimmt und wird alles

Nähere an den Plakatsäulen angeschlagen.
Einwickelpapier oder Teller sind müzubnngen.

Wegen des herrschenden Kleingeldmangels ist der Betrag
abgezählt bereit zu halten , oder genügend Wechselgeld
mitzubringen , da die Verkäufer nur aus bolle Illaik h 1-
ausgeben können.

Bierstadt , 5. Septbr.
Der Bürgermeister . H 0 fm a n n

werden modern n. gefdwinlüoft in
1 d. Kierftadtec Zeitung aurgesM.
j)(S6 )os ) SD <§ o)  T.§ > T §)
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Büro : HeNmundstratze 45 . 1. Sick.
Filiale Bierstadt . Telephon 4763.

Wir bitten unsere Mitglieder, welche ihre
Lebensmittelkarte

noch nicht zum Abstempeln zwecks Eintragung in die
wr  Kundenliste-MW

vorgelegt haben, dieselben
bis heute Donnerstag Abend 8 Uhr

in unserem c-Ladm, Schukstraße 6 oorzulegen.
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Wer die Eintragung versäumt, kann bei der nächsten Lebensmittelver.
teilung nicht berücksichtigt werden.
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Moriiatlem2
Bahn Rc
Nach kurz
Setvorfen.
Angriffen
durch Ge
. In
Gästinen

im Î estsursnl:
von Samstag , den 1. bis Sonntag , den 9. September.

Grosse
Konzert©

mit bedeutend verstärktem Orchester
unter Leitung des Herrn Kapellmeisters

Tulpenstiel
Auserwählte Programme!

Jeder Besucher erhält eine Freikarte zum

im Theatersaal
allabendlich 7>/, Uhr, Sonntags 3'/zU. 7*/„ vorher

Buntes Mal«
! ! Acht grosse Schlager ! ! unter and*

Frau Zirkus -Direktor Wulffs

Sensations - Dressurakt^
Fliegende Hunde am Trapez. Foxterrier als

Diese Nummer ist n. Nr. 541142 patentamtlich 8 ®® ^

Eröffnungs-Programm
im Theatersaal.

Hans Matthes
bekannter Münchener Komiker , zum Erstenmal « •»_

Schwestern Stadler
ehemalige Prima Ballerinnen des Münch*®■

theaters in ihren

Frida Bendix
die in Wiesbaden so beliebte Vortragskt

Eintrittspreise  Logen 1.50 u. l ^ 4
vierte Tischplätze 60 u . 30 4t  Saalplätze »
Plätze ohne Trinkzwang : Orohestersesse
Balkon 60 4

Amtl
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